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Aktuelle Trends

Anhaltend kräftiger Konjunkturaufschwung im Euroraum
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Punkte

Index der Industrieproduktion im Euroraum; 1991 = 100 (linke Skala)

Frühindikator der Konjunktur im Euroraum1 (rechte Skala)

1 Indikatorwerte auf der Zeitachse um vier Monate nach vorn versetzt.
Quellen: OECD; Eurostat; Berechnungen des IWH.

Die Konjunktur im Euroraum hat sich seit dem Sommer des vergangenen Jahres deutlich ver-
stärkt, und der vom IWH regelmäßig berechnete Frühindikatora weist darauf hin, dass die kräftige
Expansion der gesamtwirtschaftlichen Aktivität in der ersten Jahreshälfte 2000 anhält. Mit Blick auf
die Einzelindikatorenb zeigt sich dabei folgendes Bild: In der Industrie hat sich die Beurteilung der
wirtschaftlichen Aussichten insgesamt weiter verbessert. Gleichwohl gibt es regionale Unterschiede:
So wird das Geschäftsklima in Frankreich merklich besser eingeschätzt als in den vorangegangenen
Monaten, während in Spanien ein Rückgang des Industrievertrauens zu beobachten ist. Das seit Jah-
resbeginn bereits relativ hohe Verbrauchervertrauen im Euroraum hat sich nochmals geringfügig ver-
bessert, was vor allem auf die optimistischere Einschätzung der gesamtwirtschaftlichen Situation
durch die deutschen Verbraucher zurückzuführen ist. In der Bauwirtschaft deuten die Umfragen ge-
genwärtig auf eine leichte Stimmungseintrübung hin.

Im späteren Verlauf dieses Jahres ist mit einer leichten Abschwächung der konjunkturellen Ex-
pansion im Euroraum zu rechnen. Auf den wichtigsten Außenmärkten – namentlich den USA –
zeichnet sich eine Dämpfung des Nachfrageanstiegs ab. Zudem laufen die von der Euro-Schwäche
ausgehenden Impulse allmählich aus. Von der Geldpolitik gehen infolge der jüngsten Zinserhöhung
durch die Europäische Zentralbank keine anregenden Wirkungen mehr auf die Konjunktur aus.

Michael Seifert (mst@iwh-halle.de)

a Wegen bislang fehlender langer Reihen für das vierteljährlich berichtete Bruttoinlandsprodukt wird die Konjunktur an der Indu-
strieproduktion gemessen.

b Der Indikator enthält die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe, die Einschätzung der wirtschaftlichen Lage in der Bauwirt-
schaft, das Konsumentenvertrauen, die Beurteilung der allgemeinen Wirtschaftslage, die erwartete Richtung der Produktionsverände-
rung innerhalb der folgenden drei Monate sowie die Beurteilung des Auftragseinganges, des Auftragsbestandes, des Fertigwarenlagers
und der Kapazitätsauslastung. Diese werden von der OECD aufbereitet und als composite leading indicator zur Verfügung gestellt. Zur
Verbesserung der Prognosequalität berücksichtigt der IWH-Indikator zusätzlich die Zinsstruktur.


